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ftlh t 8 en lD Böhmen wurden weiter fortgesetzt nnd 
bes:. en zu dem Resultate, dass de.9 Vorschreiben einer 
Ber ·~~~en A?be.umethode nicht durchführbar sei; die 
'li'ei~ e örden m Böhmen wurden aber angewiesen , auf 
der e~~. ~erbesserung der .Abbaumethoden zum Zwecke 
na

111 
°.ghchsten Verminderung der Abbauverluste und 

Ver~~:li~h dort, wo es nach localen und wirtheche.ftlichen 
bau a t~issen möglich ist, auf die Einführung des Ab-

68B.~1t Versatz hinzuwirken. · 
hab aufig wirkte das .Ackerbauministerium bei Hand­
dab u~~ der Sprengmittelvorechriften, soweit der Bergbau 

ei •n Betracht kam und es sich um Bewilligung von 

Ausnahmen bei Errichtung von Sprengmittelmagazinen 
und die Errichtung unterirdischer Sprengmittelmagazine 
handelte, mit. Ueber Auftrag des Ackerbauministeriums 
wurden bei den einzelnen Bergbauen eigene ; eich auf 
die ganze Sprengmittelgebahiung beziehende Betriebs­
ordnungen aufgestellt ; behufs Hintanhaltung von Ver­
schleppungen von Sprengmitteln wurde die Eillführung 
von Schuss- und Patronenmeistern veranlasl!t und regte 
das Ackerbauministerium die Einführung dieser Maass­
regel auch bei anderen mit Sprengmittel arbeitenden 
Unternehmungen beim Ministerium des Innern an. 

(Fortsetzung folgt.) 

Ein merkwürdiger Erzfund im Lenckenthale in Tirol. 
Von Alois R. Schmidt, k. k. Sectionsrath i. P. 

8111 A.uf dem nördlichen Abhange des Brandstall-Joches die Längen von 29 bis 58m durch Schotter und festes 
delllso~ene.nnten Klernbergl , nächst dem Berggute Knollern, Gestein betrieben , hiemit auch an einem Punkte schöne 
ein E rte Scheffau gegenüber, worden im Sommer 1827 Erzspuren in schwarzem Schiefer überfahren, aber die 
atUokerzblo~k und mehrere kleinere erzführende Bruch- vorausgesetzte Erzlagerstätte konnte nicht erreicht werden. 
boden '.frei auf dem von W e.ldpflanzen bewachsenen Erd- Wäre die gesammte Arbeitskraft auf den Bau eines 

hegend, gefunden.*) Stollens verwendet worden, so hätte man mit der Länge 
'IVnrd Obgleich die ganze· Bruchmasse nicht bedeutend war, von circa llüm vielleirht den erwünschten Aufschluss er-
gr0 en von derselben durch den Finder mehrere Centner halten können. Das schwarze Schieferlager wurde im 
Spa~~:~theils. reine, theils mit Kupferkies und etwas Streichen nicht weiter verfolgt. 
friach •senstem vermengte Fahlerze, mitunter in ganz Die Oertlichkeit des Kleinbergeis habe ich in der 
tur E'11J. Zustande, hievon ausgeschieden und nach Brixlegg geognostiscben Karte möglichst genau markirt und de.raus 

1~lösung gebracht. ersehen , dass dieselbe in der n ä m 1 i c h e n Schiefer-
'l'olll ~18 waren von derselben Beschaffenheit wie jene z o n e liege, wie der Röhre r b ü c h e l, nnd in der 
bek erUhm.ten Bergbau am Röhrerbüchel. - Es gibt verlängerten Streichungslinie der dortigen Erzvorkommen 
der a~ntlich mehrere Arten von Fahlerz und der Metallhalt gegen Abend vom westlicheo Endpunkte des Grubenbaues 
8 usedben ist sehr verschieden; er wechselt zwischen circa 5760m entfernt sei. 

n 52°10 Kupfer und o bis 310/o Silber. Zerstreute Spuren von Fe.hlerzen sind auch im 
llirg ~achdem in der Nähe des Fundortes über Tags Zwischengebirge des Asten- und Hausbergkogels aus 
Scho~nds ein festes Gestein, sondern blos gewöholicher früheren Schürfungen bekannt, und zwar im Kraute!-, 
llllr ter und Geröll anzutreffen war, so konnte man Marcher- und Eggergre.ben!.. im Langenthe.l, bei der W e.nd 
Gebjanuehmen, dass diese Erzstücke aus einer im höheren und an der Weissachen, Jie nur circa 1512m vom Fund­
eine rge anstehenden Lagerstätte, wahrscheinlich während orte am Kleinbergel entfernt ist. Es unterliegt demnach 
Beien8, starken anhaltenden Regens herabgebracht worden um so mehr keinem Zweifel , dass auch am Kleinbergei 

ein, den Röhrerbüchler Lagern ähnliches Erz vorkomme 

schli A.us der Grö~se der erzigen Bruchstücke konnte man 
eine essen, dass die Lagerstätte, welcher sie angehörten, 
~ach edle Mächtigkeit von circa 12cm besitzen müsstt. 
stuck der .Aussage eines Arbeiters war unter den Bruch­
reine en ein Knauer von beiläufig lOkg, wtlcher völlig 

s Fahlerz gewesen sein soll. 

ei116 In Folge so günstiger Aussichten zur Eröffnung 
s lle Zllsalli Uen Metallbergbaues traten mehrere Landbewohner 

ea ab ?rJ.en zur Aufsuchung der Lagerstätte. Hiezu fehlte 
kennte~ bei allen Mitwirkenden o.n df'r nöthigen Se.ch­
abha 0188

• Anstatt vorerst eine Scbürfung am Gebirgs­
llnno~~e 'Vo~zunehmen, wurden ganz nahe beim Fundorte 
einand "'e?d•g 3 Stollen in sehr geringen .Abständen von 
~der Kreuzrichtung des Schieferstreichens auf 

Joch l~~5Nach barometrischen Messungen liegt das Brandstall­
llnd 0111 3 

m und der Bau am Kleinbergl 964m über dem Meere 
98m höher als Söll. 

nnd dasselbe im Gebirgsabhe.nge oberhalb des Erzfundes 
irgendwo zu Tage anstehend zu finden sein müsse. 

Nachdem der Tagepunkt des Feldortes vom längsten 
Stollen im schotterigen Gebirge liegt, welches stark be­
wachsen ist, so wäre, um den Zweck zu erreichen, ent­
weder eine Tagschürfung in der angedeuteten Richtung 
unter Leitung eines Fe. c h manne s ausgeführt, 
oder der bezeichnete Stollen in der gleichen Stunde noch 
weiter zu betreiben. Die unterirdische Sucharbeit mit 
diesem Bau setzt aber voraus, de.es die Erzlagerstätte 
im Verflächen bis auf die Ebensohle desselben sich er­
strecke und nicht aus einem sogenannten nRaseoläufer" 
oder einer „Linse" von geringer Ausdehnung bestehe. 

.Auf diesen merkwürdigen Erzfund wurde nicht nur 
in der über die geognostische Begehung an die Haller 
Berg· und Salinen-Direction erstatteten Bericht aufmerksam 
gemacht, sondern auch später im Jahre 1867 in der 
„Berg- und hüttenmänniscben Zeitung", Nr. 49, hievon 
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erwähnt, mit dem vielsagenden Beisatze, dass ich im 
ganzen Innthale unter den mir bekannten vielen Erz· 
spuren keinen zweiten Punkt wüsste , auf. welchen eine 
Schürfung so hoffnungsvoll zu empfehlen wäre, als wie 
am Kleinbergei. Ich war rler Meinung, dass eich im 
Auslande vielleicht eher als in Oeeterreich Jemand finden 
kBnnte, der auf ein Unternehmen, welches eine bedeutende 
Vorauslage erfordert und wovon der Gewinn eich nicht 
vorher berechnen läset, eingehen würde. Thatsächlich 
wurden in Tirol alle in der neueren Zeit wieder auf­
genommenen Bergbaue von Rheinländern, Hamburgern, 
Engländern und Bayern in Gang gebracht.*) 

Die Gegend des Kleinbergels wird sich wahrscheinlich 
seit 58 Jahren wesentlich verändert haben; da 1 wo 
früher eine Blösse war, dürfte jetzt ·ein hoher Wald 
stehen und umgekehrt, daher die Auffindung des be· 
treffonrlen Platzes einiger Schwierigkeit unterliegen. 

Von den Montanbeamten ist jetzt, au~Rer mir, keiner 
mehr am Liiben, der den Bau besichtigt hat. Vielleicht 
gibt es im Dorfe Söll oder im Weiler Bocking noch 
alte Männer, welche denselben in Erinnerung hab~n oder 
vom Hörei;sagen hievon wiesen und als Führer dahin 

*) Die Silber· und Kupferbaue bei Schwaz, der Gold· 
bergbau bei Zell, der Blei· ond Zinkbau bei Nassereith und 
Bieberwier, der Schwefelkiesabbau zu Banzendorf bei Sillian, 
der Blei· und Fln~s~patbban am Rabenstein im Sabrnthale und 
der Braunkohlen-Bergbau bei Bregenz. 

dienen könnten. Spuren von den Stollen und gaideD 
werden zweifelsohne noch sichtbar sein. nd 

Es ist mir leid, vergessen zu haben, an Ortu:a.lt 
Stelle um den Namen des Finders und den Met.~ ·ges 
der eingelieferten Erze mich zu erkundigen • .A.cte~mass~nes 
ist hierüber nichts vorhanden, denn der Betrieb :ine 
Stollens oder Schachtes, insolange er im tauben Ges und 
umgeht, erfordert keine berggerichtliche Amtehandlu?g, Ill6 
in der amtlichen Nachweisung über die in dem ZeitrangeD 

• )""dUD von 1827 bis 1830 stattgefundenen 51 Erze!D 0 uoh 
kommt unter den wenigen Erzposten 1 bei welche~ a dell 
der Name de-1 Ortes, wo die Erze erzeugt oder .g~ 110 el" 
wurden, angeführt ist , die Benennung "Kleinberg 
nir-bt vur. zar 

Obgleich am Kleinbergei bedeutsame Anzei.~hen for· 
Erschürfung einer unbekannten edlen Erzlagerstatte reis 
li~gen , obgleich in jüngster Zeit eich der :KupferpteDi 
auf das Zwei.fache erhöht~, so ist doch ni?ht ~~ erw;r zeit 
dass schon die gegen wärhge Anregung rn nachPte b 118• 

eine praktische Folge haben werde. Es ist aber wunsc ·~teil 
wertb, dass derlei Vorkommnisse in öffentlichen Sch~\on 
hinterlegt werden, um allenfalls in späteren Jahren hie~on 
Gebrauch machen zu können 

1 
. weil beim Abgang ders 

Urkunden die mlindlichen Ueberlieferungen, ~es~: das 
von alten, verfallenen Bergwerken, mit der Zeit W bre 
Märchenhafte übergehen und dadurch auch das a 
an der 8ache den Glauben verli~rt. 

Schacht-J,otlmng des Mayrau-Schachtes in Kladno. 
Vom Ingenieur Adolph Susky. 

(Hie7.u Fig. 1-11, Taf. XI. - Schluss von Seite 371.) 

Um behufs Gruben-.A.nechlussmeesung an die herab­
gelotheten Punkte im Füllorte die Visur mit dem 
Theodolit nach dem Kreuzpunkte an der Zielscheibe des 
Schiebeapparates in echarfer Weis~ richten zu können, 
benützte ich eine ä~nliche Vorrichtung wie die dee 
Ne.direineatzes ist, jedoch mit einem durchgehends feinen, 
lOOmm langen, aus- und einschiebbaren Stifte. Dieser 
Spitzapparat G (Fjg, 97 Taf. XI), ebenfalls mit einer 
Deckplatte versehen, passte in eine Ctlntrirtellervorrich­
tung, vermittelst welcher und dem Kniegelenke der mit 
letzterer verbundenen in eine Spreitze eingeschraubten 
Coneolscbraube der Stift unter Zuhilfenahme einer auf 
die Deckplatte des Spitzapparatee aufgesetzten Do•enlihelle 
- centri•ch und lothrecht über dem Kreuzpunkte der 
Zielscheibe des Schiebeapparatee gestellt werden konnte 
(Fig. 8, 9, 10, 11, Tat. XI). 

Die rege Förderung im Mayrau·Schachte gestattete 
nicht, jene Zeit zur Disposition zu stellen , dass eine 
zusammenhängende Mtissung von ohertags bis in d.en 
Grubenraum unter den neuen Schacht, einschliesslich der 
Schachtlothung, hätte stattfinden können; es musste 
daher diese Messoperation in 3 getrennten .A.btheilnngen 
vorgenommen werden, so zwar, dass die Obertagsmessung 
bis nn die Lothe, die Schachtlothung mit Anschluss an 

eine im Füllorte festgelegte Linie und endlich die Gr~~er; 
Polygonmeesung mit Eiamessung dieser Linie für 816 

gesonderten Zeiträumen durchgeführt wurde. Jullg 
Jede dieser Messungen kam 5mal zur Wiederho als 

und diente das arithmetische Mittel aus denselben ·rd, 
endgiltige Zahl für jede Operation, wobei bemerkt "'~eo 
dass bei diesen Lothungen der Schacht durch ..A~fandies 
der Tropfwässer nicht trocken gelegt wurde , wie 
bei den VersuchMlothungen geschehen ist. 'fage 

Die Entfernung der beiden Lothpunkte a!D 
betrug 3,0813m. der· 

Auf Grundlage dieser Lothunge- und der an ße· 
w~itig einschlägig~n ~essoperati?o ergab sich in d~~gteP 
etlmmung der Orient1rung der 1m Füllorte festge fOP 
Linie gegen eine am Tage fixirte, ein mittlerer Fehler 

oc = + 55 Secunden. tJn· 
Wird letzterer Richtungsfehler als Ausfiuss de~ th· 

sicherheit in der Bestimmung der Lllge der beid~n ° der 
punkte im Füllorte angesehen , so berechnet eich 
mittlere Fehler derselben mit: 

30 813 X 55 
['·d = ---- ·------ ·::-== = + 0,67mm 
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und die Unsicherheit in der Angabe des von hier in 




